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mit diesem Faltblatt möchten wir Ihnen und Ihren  
Angehörigen wichtige Hinweise zur Vermeidung eines  
Dekubitus (Druckgeschwürs) geben.

Falls Sie darüber hinaus Fragen haben, wenden Sie sich  
bitte an das Pflegepersonal Ihrer Station.

Lieber Patient, 
liebe Angehörige,

WIE ENTSTEHT EIN 
DEKUBITUS?

Ein Dekubitus entsteht durch Unbeweglichkeit. Sitzt oder 
liegt ein Mensch, wird durch die Körpermasse Druck auf die 
Körperstellen ausgeübt, die auf der Sitz- bzw. Liegefläche 
aufliegen. Die Folge ist eine Verengung der Blutgefäße und 
somit eine Unterversorgung des Hautgewebes mit Blut, 
Sauerstoff und Nährstoffen. Hoher Druck kann Hautzellen 
zudem durch Deformation direkt schädigen. 

Ist der Druck sehr stark oder hält dieser Zustand über län-
gere Zeit an, weil sich ein Mensch nicht von alleine umla-
gern oder die Druckbelastung nicht empfinden kann, wird 
das Gewebe geschädigt. Gewebezellen sterben ab und es 
entstehen Wunden. Im schlimmsten Fall kann die Gewebe-
schädigung bis auf den Knochen reichen.

Gesunde Menschen entwickeln kein Druckgeschwür, da 
längere Druckentwicklung unangenehme oder schmerzhaf-
te Empfindungen auslöst. Darauf reagiert der Körper mit 
einer Entlastung der Körperstelle – automatisch auch im 
Schlaf – durch Lageveränderung.



Ernährung

Hautpflege

Gesunde Haut ist weniger dekubitusgefährdet. Da die 
Haut im Alter schnell austrocknet, sollte auf eine gute 
Hautpflege geachtet werden. Die Haut sollte elastisch 
gehalten und vor dem Austrocknen bewahrt werden. Bei 
trockener Haut empfiehlt sich regelmäßiges Eincremen 
mit einer Wasser-in-Öl-Emulsion. Bei fettiger Haut ist der 
Einsatz von Salben/Cremes nicht sinnvoll.

Fettsalben, reine Öle, Melkfett etc. verstopfen die Poren 
und stören die natürliche Schutzfunktion der Haut.
Meiden Sie auch zinkhaltige Salben (z. B. Babywund-
schutzcremes), Puder oder Farblösungen, da diese die 
Haut zusätzlich gefährden würden.

Aber auch ständig feuchte Haut ist gefährdet. Daher  
sollten bei bestehender Blasenschwäche entsprechende 
Inkontinenzprodukte verwendet werden. Auch hier steht 
Ihnen das Pflegepersonal gerne beratend zur Seite.

Essen Sie regelmäßig und ausreichend. Nehmen Sie 
vitaminreiche, ballaststoffhaltige und eiweißreiche 
Nahrung zu sich. Besonders im Alter haben Menschen 
häufig aufgrund von Mangelernährung ein erhöhtes 
Dekubitusrisiko. Im Krankenhaus erhalten Sie eine 
auf Ihren gesundheitlichen Bedarf abgestimmte Kost. 
Gegebenenfalls wird Sie eine unserer Diätassistentinnen 
diesbezüglich beraten.

Ebenso wichtig ist eine ausreichende Flüssigkeitszufuhr 
von 1,5 bis 2 Litern täglich, sofern Ihr Arzt nichts anderes 
empfohlen hat.



Je größer die Bewegungseinschränkungen oder reduzierte 
Wahrnehmungsfähigkeit eines Menschen (z. B. durch chroni-
sche Erkrankungen, Lähmungen, Bettlägerigkeit, Pflegebedürf-
tigkeit, Bewegungseinschränkung nach einer OP), desto höher 
ist das Risiko eines Druckgeschwürs. Vorgeschädigte Haut 
reagiert darüber hinaus auf Druckeinwirkung sensibler.

Zusätzliche gefährdende Faktoren sind u. a.:
•	Mangeldurchblutung der Haut, z. B. durch Arterienverkalkung
•	ungenügende Flüssigkeits-/Nahrungszufuhr
•	Fieber
•	 Inkontinenz
•	körperliche Schwäche
•	Diabetes mellitus
•	Herzinsuffizienz
•	Anämie
•	starkes Über- oder Untergewicht

Wer ist gefährdet?

Welche Körperstellen sind besonders  
gefährdet?

Ein Dekubitus bildet sich bevorzugt an Körperstellen, an denen 
sich Knochenvorsprünge befinden und die Haut weniger mit 
Unterhautfettgewebe gepolstert ist.

Am häufigsten treten Druckgeschwüre am Gesäß, an den 
großen Rollhügeln (Hüfte) und an den Fersen auf. Auch die 
Ohren, der Hinterkopf, Schulterblätter und Wirbelsäule können 
betroffen sein.



Bewegung
Die einzige Möglichkeit, einen Dekubitus wirklich zu verhin-
dern, ist die konsequente und regelmäßige Veränderung der 
Druckbelastung auf gefährdete Hautareale.
Je mehr Sie sich bewegen umso besser! 

Wenn Sie sich nicht mehr selbst bewegen können, werden Sie 
von unserem Pflegepersonal in einem für Sie individuellen 
Zeitabstand umgelagert, auch in der Nacht.

Wir kümmern uns um den Einsatz von Lagerungshilfsmitteln 
(wie etwa zusätzliche Kissen oder Decken, um den Körper in 
der Position zu stützen) und Bewegungsangebote. Diese kön-
nen abhängig vom Allgemeinzustand und der Bewusstseins-
lage des Kranken vom Sitzen im Stuhl bis zur weitergehenden 
Mobilisation mit Hilfe von Physiotherapeuten variieren. Darü-
ber hinaus stehen besondere, druckentlastende Matratzen und 
spezielle Lagerungskissen zur Verfügung. Wir erklären Ihnen die 
Maßnahmen und beraten Sie und Ihre Angehörigen gerne.

Wenn Sie selbst nach Ihren Möglichkeiten Ihre Lage im Bett 
verändern, Ihre Arme und Beine bewegen, unterstützen Sie 
damit zusätzlich die vorbeugende Pflege.

Sollte bei Ihnen eine Wunde vorhanden sein, kommt eine 
individuelle Wundtherapie hinzu. Natürlich erfolgt diese abge-
stimmt und in Kooperation mit dem ärztlichen Dienst.

Prüfen Sie die Haut regelmäßig auf eventuelle Anzeichen von 
Schädigungen. Vor allem, wenn die Haut über druckbelasteten 
Körperstellen eine Verfärbung (Rötung) aufweist und nach 
Druckentlastung nicht wieder ihre natürliche Farbe annimmt, 
sollten Sie aufmerksam werden und eine Pflegekraft anspre-
chen. Empfinden Sie Schmerzen an einer der besonders 
gefährdeten Körperstellen, sollten Sie eine Pflegekraft bitten, 
den Hautzustand zu überprüfen.

Wie verhindere ich einen Dekubitus?

Wie erkenne ich einen Dekubitus ?
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WIR SIND FÜR SIE DA!

Was sollten Sie als Angehörige 
außerdem beachten?

Muten Sie dem Kranken Bewegung zu. Nehmen Sie 
ihm nicht alles ab. Achten Sie darauf, dass die noch 
vorhandene Beweglichkeit des Betroffenen erhalten 
bleibt. 

Bei der Bewegung sollten möglichst wenig Scher- und 
Reibungskräfte entstehen. Diese Kräfte wirken z. B. 
beim „Hochrutschen“ im Bett auf die Haut ein, sodass 
leicht geschädigte Stellen entstehen.
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